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Fondsfür wissenschaftliche Forschung

Saldoper i.Januar 1966

Deckung der Mehrausgaben der Schweizerischen Gesellschaft für
Volkskunde gemäss Gewinn- und Vcrlustrechnung
Vortrag auf neue Rechnung

51 995.42
14582.15

66 577.57

66577,57 66577,57

Basel, den 27. Februar 1967 Der Kassier : N. Zahn

Der Revisor: H.Streichenberg

Notizen aus der Sammlung G. A. Wehrli1

Bern, ca. 1910
Der erste Ausgang führe die Wöchnerin in die Kirche oder (im Winter)

ins Pfarrhaus zum Dankgebet. Kommt die Wöchnerin heim und hat Durst,
soll sie kein Wasser vom Brunnen trinken. Einmal geschah es, dass ein
Bettelweib im Stall gebar, als zur gleichen Stunde die Bäurin im Hause ein
Kind empfing. Zusammen gingen die beiden Mütter zum Dankgebet. Als
sie heimkamen, eilte das Bettelweib an denBrunnen, um den Durst zu stillen,
und die Bäurin sagte: «Wenn Du das tust, so will ich auch.» Trank und
starb davon.

Ein Mann hatte seiner Frau vorgeworfen, sie sei nicht treu. Da ging sie

zu den Kapuzinern nach Rapperswil. Sie sagten : In einem Zimmer, in dem
nichts als ein Spiegel sein dürfe, solle sie lange in ihn hineinschauen. Nach
einiger Zeit kam einer der Kapuziner und sagte, sie sei eine brave Frau und
habe nichts mit andern Männern.

1 Vgl. SVk 57 (1967) 21 ff.

*
Zürich, ca. 1910
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